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Briegiſches 
Woch en blatt. 


' 39 es Stuͤck. 8 \ 


Brieg, den 29 Septembek 1826. 


Verleger Wohlfahrt. Redacteur Boyſen. 


Ein Bild vom Menſchen. 


Der Daͤnenkoͤnig Sigar ſaß truͤben Angeſſchts: 
Er rief die Schaar der Freunde, — ſie kam, — doch 
ſprach er nichts, 


und langſam hebt er endlich fein Haupt, gebeugt und 


weiß, 
Und oͤffnet feine Lippen, und ſpricht nun laut, nu 
llels': 


| „Ich bia ein alter König » bab’ viel gewirkt, geſtrebt, 


„Hab lange mit den Menſchen als Menſch geirrt, 
gelebt; 


b Hab matt den beib gerungen, und grau gekämpft 


mein Haar, 


und dennoch weiß ich nimmer zu ſagen, wer ich 


— ——— — 


war!“ 


„Meer⸗ 


496 


„Meerwogen laß’ ich geifeln, wofern es mich erfreu't; 

„Eisberge rollen nieder, wofern mein Wink gebeut: 

„Fur Alles . ich Bilder, was fliegt und ſteht 
und quillt, 

„Und dennoch ſuch ich immer umſonſt für mic 
ein Bild!“ 


„Was iſt der Men ſch? Ein Träumer? träumt er) 
oft wacht er doch! 
„Was iſt der Menſch? Ein Schemen? — Mein Leben 
b lebt mir noch! 
„Er iſt zu groß zum Wurme, fuͤr einen Gott zu 
klelu, 
„Zu hart fuͤr eine Blume, zu weich fuͤr einen Stein!“ 


„Sein Bild iſt nicht die Schlange, fein Bild iſt 
nicht der Aar: — 

„Ich bia eln alter König, und weiß nicht, wer 

ich war! 

„Geht, ruft mir meinen Skalden; er trank aus 
Mimers Quell; 

„Der ſchaffe mir vom Menſchen ein treues Bild 
zur Stell'!“ — 


Der 
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Der Skalde kommt gegangen, der Skalde 75 
| gefragt, 
Der Skalde faßt den Griffel, den er am Elend 
traͤgt, 
Und an die Mauer krikt er, mit ſtill erhob 'nem Sinn 5 
Und einen Zirkel mahlt er, und wieder einen hin. 


Und ſtaunend ſehen Alle dem ſond'rem Maler zu. — 

„Das iſt der Menſch, o König, das, ſpricht er, 
bit. auch Du! 

„In dieſem Zirkel ſchau'ſt Du des eignenLeib's 

f Geſchick: N 

5 „In feinem Anfang eilt er, der Staub in 

Staub, zurück!“ i 


55 jenen aber ſchau'ſt Du der eignen Seele 

Gluͤck: 

„In Ihren Anfang eilt fie, das Pit in 
Licht zuruck!“ — 

Der König aber hört es, und druckt des Stalden 
Hand, 

und wiſcht mit ſeinem Purpur die Zirkel von der 
Wand. 


Die 


wolle, Um indeſſen 05 Hauptzweck in ſeinem gan⸗ 
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Die P a d e t % 


Das Meiſterwerk. 

Dir Hoſpaſtetenbaͤcker war in ſelner Art ein eben 
fo großes Genie, wle der Hofkleidermacher. Er hatte 
feine Kunſt in Straßburg und Paris ſtudirt, und be⸗ 
nannte darum auch die Meiſterwerke feiner Hand nach 
deſſen berühmten Orten. Kein Gourmand, der nicht 
in zweifelhaften Hallen bei ihm guten Nath erholte. 
Zu dieſem Manne ging nun auch Herr Heſtelmeier, 
und beſtellte für den naͤchſten Sonntag ein ganz bes 
ſonderes Melſterſtuͤck von kalter Paſtete mit dem vers 
goldeten Aufangsbuchſtaben des Namens Sophie. 
Denn alles Vorfielen, daß dergleichen nicht ſehr ges 
braͤuchlich ſey, fruchtete nicht, da Herrn Heftelmei⸗ 
ers anerkannter Geſchmack ſich nicht bis auf das Neu⸗ 
ßere einer Paſtete erſtreckte. Er prägte dem Künfiler 
ein, daß auf Erſparniß gar kelne Rückſicht genommen 
werden därfe und er gern einen recht hohen Preis be> 
zahlen wolle, wenn ſich nur das Werk durch Gehalt 
und An ſehen beſonders empfehle, 


Mit dem Sonntage kam auch die koͤſtlich gerathene 
Paſtete. Um fo gelegener, da die Frau Hofkleidet⸗ 
machetin feit fuͤnf Tagen das Wochenbette huͤtete. 


Herr Heſtelmeler verbet jedes Wort davon, weil 
er feine liebe Sophie zu Mittage damtt uͤberraſchen 


zen 


auch oben im erſten Stocke don Niemandem bemer 
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gen Umfange zu erreichen, wurde das plaflifche 
Kunſtwerk auf dem welt offenen Vorſaale gleich ſam 
zut Schau ausgeſtellt. Daß, wie es ſich nun fand, 
die Frau Stadtpredigerin gerade dieſen Vormittag 


nicht ausging, das war freilid) ein Strich durch die 


Rechnung. Indeſſen mußte doch der Herr Stadt⸗ 
prebiger zurüd aus der Kirche kommen und fonnte 
unmöglich die Paſtete uͤberſehen, da der Vorſaal der 


Treppe gerade entgegenſtieß, 


Intermezzo, 


Noch vor dem Stadtprediger aber kam elne arme 
Frau ganz leife und demütdig die Treppe herauf, 1 


de, weil gerade in dleſen Augenblicken alles lia 


er Wohaſtube beſchaͤftigt war, um des neuen Welt⸗ 
huͤrgers lauten Unwillen über das unbequeme Waſchen 


moͤglichſt zu beſchwichtigen. Die arme Frou, die 


von des Stadtpredigers nun beendigter Rede gegen 
das uͤberband nehmende Betteln und Stehlen, eben 
des Bettelus wegen, vicht hatte profitiren können, 
trat in den ofinen Saal und pochte an die Stuben⸗ 
thuͤre. Aber ſie merkte bald, daß ſie bei dem Kinder⸗ 
gefchrel barinnen ſchwerlich Gehoͤr finden werde, und; 
glaubte aus Beſcheiden heit davon abſtehen zu muͤſſen. > 
Sie glaubte dieß um fo mehr, da dle Paſtete fo frank 
und frei vor ihr daſtand, Die ihr eine reichtiche Eut⸗ 
ſchaͤdigung verſprach. Aus dieſem Grunde faßte fie 
das Kunfiwerf ſchleunigſt an, und wat ſchon damit 
glücklich bis zur untern Treppe gelangt, als ſich ein 
ö Getaͤuſch 


g00. 


Geraͤuſch auf dieſer erhob, welches einen herannahen⸗ 
den Zeugen ihrer Induſtrie verkuͤndigte. Erſchrocken 
lief fie daher die Treppe zum zweiten Stocke hinauf. 
Aber auch hier keine Ruhe. Denn der Stadtprediger 
war es, der in dem hohen Gefühle, das Bettel⸗ und 
Diebsweſen fo eben in feinen Grundfeſten erſchuͤttert 
zu haben, mit maͤchtigem Schritte nach feiner Woh⸗ 
nung herauf eilte. 


Schon hielt ſich die Bettlerin für einen Raub der 
Polizey, als fie die Thuͤre zur dritten Treppe ver⸗ 
ſchloſſen fand und alſo dem Ankommenden Rede ſtehen 
mußte. Aber beim Erblicken des Stadtpredigers, 
den fie kannte, kam ihr auch fogleich ein excellenter 
Einfall. Nebſt vitlen Complimenten an den Herrn 
Stadtprediger und an die Frau Stadtpredigerin, fa 
fing fie an, fol ich bitten, daß fie ſich dieſe Paſtete 
wohl bekommen laſſen. 


Von wem, meine liebe Frau? fragte der Ankom⸗ 
mende, den der Glanz des Geſchenks ſo an ſich zog, 
daß er die zerriſſene Kleidung der Ueberbringerln gaͤnz⸗ 
lich uͤberſah. N a N 


Die Frau aͤußerte, daß fie es nicht verrathen duͤrfe. 
Der Stadtprediger glaubte um fo eber, da der goldene 
Buchſtabe S. auch feinen Namen bezeichnete. Er 
gab der Frau nebſt einem kleinen Teinkgelde die Unter⸗ 
ſetz ſchuſſel zuruck, und froh, den gefährlichen Handel 
ſo gluͤcklich uͤberſtanden zu haben, eilte fie damit die 
Treppe hinab und aus dem Haufe, 


0 \ Ver⸗ 


sor 
Verſchiedenheit der Anſichten. 


Mit heiterem Staunen betrachtete die Frau Stadt⸗ 
predigerin das Geſchenk, das ihr Gatte vor fie hin⸗ 
ſetzte, und er fing an: „Iſt es nicht, als ob wle 
noch in ſenen Zelten lebten, wo der Himmel das Gute 
zuweilen unmittelbar durch feine Bothen belohnte? 
Du haſt meine kraͤftige Predigt gegen Beiteln und 
Stehlen geſtern im Manuſctipte geleſen. Und kaum 
babe ich ſie heute gehalten, ſo bringt man uns dieſe 
prächtige Paſtete. 


Stadtpredigers ſannen und ſannen, welches from⸗ 
me Beichtkind wohl der Urheber ihrer heutigen Tafele 
freude ſeyn könnte und hatten mehrere Unſchuldige im 
Verdacht, waͤhrend im erſten Stocke, wo iadeſſen 
die Paſtete vermißt worden war, alles laͤrmend durch⸗ 
einander lief und wie überall in ſolchen Fallen, jedes 
dem andern feine eigene Nachlaͤßigkelt und Unacht⸗ 
ſamkeit aufzubuͤrden fuchte, 5 


Stadtpredigers dankten dem Himmel das unver⸗ 
hoffte Gluͤck und Hofkleidermachers klagten ihn am, 
wegen des unverdlenten Mißgeſchicks, womit er fie 
gezuͤchtigt hatte, f d 


uebrigens drohte der Hofkleldermacher ſelner Magd 
mit ſchimpflichem Fortjagen, wenn ſie auch nur eine 
Sylbe von dem Unfalle gegen irgend jemand verlauten 
ließe. Es waͤre, ſprach er, da wir einmahl Schaden 
und Aergerniß haben, doch gar zu viel, wenn uns 
Stadtpredigers noch obendrein auslachten. Uebri⸗ 
: gens 


4 
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gend verwuͤnſchte er jetzt feinen Bedanken einer Kunſt⸗ 
ausſtellung, der die ganze Sache veranlaßt hatte. 


Das Praͤſent, 


Als man im zweiten Stocke die Paſtete ſchon ges 
pruͤft und ganz delifat gefunden hatte, da ſagte die 
Frau Stabtpredigerin: Ich weiß gicht, was bei 
Wuchs vorgehen muß. Wie ich vorhin tn der Küche 
war, da ſab ich, daß es unten Unruhe gab über 
Unruhe. Ob der Woͤchnetin gar etwas zugeſtoßen iſt 


Das ſollte mir leid thun, erwiederte der gutmüthige 
Stadtprediger. Denn wenn ich auch die Verwandte 
ſchaft wit den beuten vermeiden mochte, fo habe ich 
doch ſonſt wenig gegen fie und wuͤnſchte nicht, daß 
die Frau im Groll gegen uns aus der Welt ginge. 
Sie haben uns auch manche Gefaͤlligteit erzeigt weis 
balb ich denn immer gern dantbar wire. Wie wenn 
wir ihnen ſelbſt die Hand zur Ver ſoͤhnung boͤthen. 
Wir konnten zum Exempel gleich jetzt der Woͤchuttin 
ein Stuͤck von der Paſtete hetunterſchicken. 


Die Stadtpredigerin thellte die Stimmung, in der 
man allen Menſchen wohl will, mit ihrem Gatten. 
Sie fand daher den Einfall fo allerliehſt, wie er hren 
Scharfſiun, der fie bewog, das Stuck mit dem vers 
goldeten S. aus der Mitte heraus zuſchneldes, well 
fie wußte, daß die Wöchnerin Sophie hieß. 


Als ſchon die Magd mit dem Teller unterwegs war, 
that ſich das geiſtliche Ehepaar auf die Sache etwos 
= 2 10 
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zu gut und der Stadtprediger ſagte unter andern: die 
Welt wurde weit friedlicher ſeyn, wenn die erſte 


Handreichung der feindlichen Parteien ‚öfter gethag 


als et wartet würde, Aber da will ein Jeder zeigen, 
daß er Recht hade, und aus übel angebrachtem 
Stolze nicht nachgeben. Genug, wie werden gewiß 
unſer etzlges Zuvorkommen nicht bereuen. 


2 Käathfei, 


| Die Folgen waren jedoch ganz anders als Stadt⸗ 
predigers ſich geſchmeichelt hatten. Denn der Hofe 
kleidermacher fuhr bald darauf wie ein Sturmwind 
zur Thuͤr herein und rief: Iſt das ein Spaß, Herr 

Stadtprediger, oder wie ſoll ich es neunen? 
Sie verfennen uns alfo und unfre gute Meinung? 

verſetzte der geifiliche Herr ganz niedergeſchlagen. 
Eine ſcharmante Meinung, wahrhaftig, Wie 
ſollten g wi unſern Magen bei Kraͤften erhalten? 
Allerliebſt. Nein, Herr Stadtprediger, wenn Sie 
gemeint haben, wir verſtaͤnden ſolchen Haba, fo flad 
Sie verzweifelt im Irtthume geweſen. Ich begreife 
noch gar nicht, weicher boͤſe Geiſt Ihnen, bei Ibren 
geſetzten Jahren, dieſen Studeutenelnfall zugefuͤhrt 
aben kann, ee 

Und ich, ſprach der Stadtprediger entrüͤſtet, ich 
begreiſe Sie durchaus nicht mehr und bitte, uns mit 
Anzüglichkelten zu verſchonen, da wir gar nicht daran 
gedacht haben, daß eine fo gulmuͤthlge Artigkrit ablegt 

Auslegung faͤhig wäre, a 
N Gul; 


0 
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Gutmuͤthige Artigfeit, ha ha ha! Nun ich werde 
mich weiter erkundigen, was von gutmuͤthigen Artig⸗ 
keiten, wie dieſe, zu halten iſt. Das Conſiſtorium — — 


Herr Heftelmeier ging, well der Grimm jedes 
Wort erſtickte, das er noch ausfprechen wollte. 


Stadtpredigers bedauerten den armen Mann, da 
es, wie fie meinten, nothwendig mit ihm uͤberge⸗ 
ſchnappt ſeyn muͤſſe. Auch ſchickten ſie, als ſie ihn 
bald nachher ausgehen ſahen, in ſeine Wohnung hin⸗ 


unter, um die GSeinigen erſuchen zu laſſen, daß doch 


unter ſolchen Umſtaͤnden Jemand aachginge, der ih 
immer im Auge behielte. - 


Der Advocat. 


Stadtpredigers waren mit ihrem Bedauern noch 
nicht fertig, als der Advocat Herbſt, ein alter Bee 
kannter, hereintrat: kleber Stadtprediger, fing er an, 
eben iſt Ihr Hauswirth bei mir geweſen. Ich ſoll 
Sie bei'm Confiftorium verklagen. Ich babe die 
Sache nur darum übernommen, weil ich wohl 
wuͤnſchte, daß Sle es fo weit nicht kommen ließen, 


ſondern Ihrem Gegner lieber zum Vergleich die Hand 


— 


boͤthen. 

Zu einem Vergleiche? Mit dem Manne, der ganz 
von Sianen iſt? 

Davon habe ich nicht das Mindeſte gemerkt. Viel⸗ 
mehr, ganz ehrlich geſtanden, hat mich Ihr Spaß 


mit ihm — an ſich ſowohl, als zumahl bei der Span⸗ 
* nung, 
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nung, die neuerlich zwiſchen Ihnen eingetreten ir — 


außerſt beftemdet. Daher kann ich auch aus alter 
Fryundſchaft für Ibr Haus unmöglich wuͤnſchen, daß 
des Couſſſtorlum davon erfahre. 


Waßebaftig lieber Herbſt, ich erſtaune Über mich 
feißR. Nach dem, was ich feit einer Stunde höre, 
fangen mir an alle Begriffe von Recht und Schicklich⸗ 
keit auszugehen. Sie glauben alſo, daß ſich dieſe 
Sache zur ſoͤrmlichen Klage gegen mich eignen könnte, 


Allerdings. Es giebt nur zwel Geſichtspunkte, 
aus denen der hoͤchſt ſonderbare Einfall zu betrachten 
if; entweder war er ein Spaß, der unter ihren jegie 


gen Verhaͤltniſſen mit Ihrem Gegner als ein injurids 


fer Spott angeſeben werden kann, e es war eine 
heimliche Entmendung, — — 


Eatwendung was? 


Davon if bel Ihnen ulcht dle Rede, um ſo wenigen, 
da fie nachher — — 


kaſſen Sie mich reden. Iönen m beweifen, 06 
mein Wirth total verruͤckt ſeyn und ganz verkehrte 
Dinge erzähle baben muß, will ich Ihnen die Sache 
mitthellen. Ueber ein armſeliges Stck Paſtete, das 
wir ſelner Frau, der Wöchnerin, ſchicken, kommt 
der ganze Lärm ber. Und da muß ich nun von njus 
tlen oder gar Eutwendung hören, 


Schluß 


Jos . 2 
Schu ß. „eren 


Herr Stahtprebiger, Frau Stobtpredigerin! rlef 
in dieſem Momente noch der wieder kemmende Haus⸗ 
wirtb, und das Paar wollte ſich kogleſch entfernen, 
Et fuhr aber bittend alſo fork: Touſend Mahl um 
Verzeihung und glauben Sie kein Wert von Allem, 
was Ibnen dieſer Herr gefagt hat. Ich ſtehe wie ein 
armer Suͤnder da und kann mein Zuge kaum aufſchla⸗ 


gen, daß ich albern genug geweſen hin — Ihre bes 


fondere Güte ſo ſehr zu verkennen. 


Jetzt fahen Stodtpredigers und der Advocat ein⸗ 
ander an und des Hofkleidermachers Verrücktheit 


ſchlen nunmehr au dem letztern vegtem gen dale 


leuchten. 

Doch bald ergaß fh’ s anders. Die Penh hatte 
naͤhmlich gerade am Sonntage, wo es bie Leute nicht 
vermutheten, eine General: Revue Über die verdaͤch⸗ 
tigen Perſonen gebalten und unter andera auch die 
Frau elngezogen, durch welche die bewußte Paſlete 
transloctet worden war. Die Untertetztchͤſſel, auf 
welcher des Hauswirths ganzer Name ſtand, war ihr 
Ungluͤck geweſen. 

Stadtpredigers lachten berulch und en dem 
Beleidiger um ſo lieber, je aufrichtiger er iht Wohl⸗ 
wollen lobte und feine Ueberetlung anerkannte, 

Advocat Herbſt wollte auch keine uͤberfluͤßige Perſon 
ſeyn. Da der Vergleich, weshalb er gekommen war, 
nun ganz entbehrlich wurde, fo benußzte er die gluͤck⸗ 


liche Ertmmuug der Parthelen zum Ab ſchluſſe elues 
andern 
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andern Vergleichs. Ale Folge von dieſem i es an⸗ 
zuſehen, daß ſchon ein Vlettejahr darauf die Hoch⸗ 
eit zwiſchen Morſtz und Rochen gefeiert wurde. 
Denn mos e Paste an Cinkünften, nach abgiad, 
bes dune dt Bites. 
Stadtpredigers Verwandten rümpften freilich die 
Naſen und zuckten die Achſeln. Dafür aber blieben 
fie auch von der Hochzeit ausgeſchloſſen, die durch 
eine Paſtete verherrlicht wurde, welche der Stadtpre⸗ 
diger expretz von Straßburg kommen ließ, Der Hof⸗ 
paſletenbaͤcker hat ihm Aber auch dieſen Affront bis zu 
dem Tage nachgetragen, wo der Stadtprediger von 
einem winzig kleinen Morltzchen zum Groß papa aus⸗ 
geſchrten wurde und in feiner Freude darüber ſporn⸗ 
ſtreichs zum Hoſpaſtetenbaͤcker lief, um deſſen ganze 
Kunſt zur Feier des Kiadtaufabends zu requiriten. 


— 


4 


Miscel le. 8 


Antolin Metral berichtet in feiner „Geſchichte von 
St. Domingo“ Folgendes über den Sklavenhandel: 
„In dem erſten Jahren, da er im feinem ſchaͤndlichen 
Flor ſtand, kaun man mit Beſtimmtheit nachwelſen, 
daß 300 Schiffe jährlich dieſen ſchauderhaſten Handel 
betrieben. Um die eingeſperrten Weſen nicht durch 
ihren nagenden Kummer ſich verzehren zu fehen, 
ſpielte man ihnen oft etwas vor, und zwang fie, dazu 
iu tanzen. Schienen ie unheſlbar kran, warf man 

3 x fie 
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fie über Bord, mie ein ee verdorbene Waare. 
Bei Schiffbruͤchen oder ſonſtigen Ungluͤcksfaͤllen waren 
dieſe Sklaven jedesmal das erſte, deſſen man ſich 
entledigte, und es läßt ſich ohne Uebertreibung ans 
nehmen, daß jaͤhrlich an 1 5000 ſolcher Leichen dit 
nn bedeikien !!* 


000 


Räthfel. 


Wenn das Erfte dir ruft, enteilſt du behende dem 
Lager. 

Zieheſt ruͤſtig in's Feld, oder beginnſt dein Gefchäft, 

Einen e Laut zeigt dir die Zweite der 
Sylben, 

Und 2 letzter en Zwel muͤden und ſchwaͤchen uns 
oft. 

Doch Er Ganze bleibe ſtets die Hoffnung edlerer 
Seelen, 

Und ihr ſehnlichſter Wunſch, tröftend, ergulckend 
im Schmerz. 


3 


FR der im vorigen Blatte fehenden Sa 
Ranfacio der Erfahrung 


—— 
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Anzeigen. 
Bekanntmachung. 

Um ſowohl dem Publico auf den Endpunkten des 
Schnellpoſt⸗Courſes zwiſchen Breslau und Ratibor 
als auch an den Stations⸗Orten, welche jene Poſtabe⸗ 
ruͤhrt, die Sicherheit der Beförderung mit derſelben 
zu gewaͤhren, iſt die Einrichtung getroffen worden, daß 
zu dieſer Schnellpoſt auf allen Stationen des Courſes 

eichaiſen gegeben werden; was hiermit zur oͤffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht wird. 

Breslau, den 7. Sept. 1826. 

Koͤnigl. Ober ⸗Poſt⸗ Aitt. 


* Bekanntmachung. * 
Unterricht im Franzöſiſchen, verbunden mit Sprech⸗ 
Übungen, im Ebraͤtſchen, nach jeder Art Ausfprache, 
und ſelbſt in ſchriftlichen Auffägen, in kaufmaͤnniſchen 
Rechnungen und italieniſchen Buchhalterei, fo wie in 
andern Elementar⸗Gegenſtaͤnden ertheilt auf Verlan⸗ 
gen ſowohl in eigener als in der Lernenden Wohnung. 
f H. L. Peiſer, Lehrer. 


. 

Es ſteben in einem reinlichen Orte zwei Gebett Bette 
zum Verleibn bereit. Wer davon Gebrauch machen 
fann, melde ſich in der Wohlfahrtſchen Buchdruckerey. 


— — SEE 
Zu verkaufen. 

Ein halbbedeckter vorn und hinten in Federn haͤngen⸗ 
der Wagen, modern und brauchbar, ſteht zum Ver⸗ 
kauf. Nachricht darüber ift zu erhalten auf der Lang⸗ 
Jaſſe in No, 324 zwei Treppen hoch, j 

0 Geſuch · 
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8 nase 
Eine ſtille Perſon von mittlerm Alter, aus einer an⸗ 
ſtaͤndigen Familie, welche mehr auf eine gute Beha nd⸗ 
fung als Geldentſchaͤdigung ſieht, wuͤnſcht ein Unter⸗ 
kommen, entweder als Geſellſchafterin bei einer einzels 
nen Dame oder als Haushaͤlterin in einer aröß:ın 
Wirthſchaft. Naͤbere Nachricht giebt die Wohlfahrt⸗ 
ſche Buchdruckeren _ _. “= 5 
— ———— — 

f Bekanntmachung. 

Es wuͤnſcht Jemand, ohnwett des Gymnaſiums, 
einen oder zwei Penfiondre zu ſich zu nehmen, zugleich 
ſtebt auch ein Fortepiano bereit, welches benutzt wer⸗ 
den kann Das Naͤbere bierüber in der Wohlfahrt⸗ 


ſchen Buchdrutkerey. = 
FE Eee 


2 Den belebten Tabaf 4 
$ Holländisch Blättchen 4 
8 


J aus det Fabrick der Herren Krug &Hertzog in 
Breslau offerirt in Ye, % und / Pfunden zu & 


& dem Fabrick⸗ Preife 240} . 
8. Emanuel Schleſinget. 12 
83 Burggaſſe No. 370. : 


S eee deere 


er Bekanntmachung. 
Gewalzten Patent⸗Schroot in allen Nummern, 
extra fein Schießpulver in allen Körnungen ſo wle 
chemiſche ende 1 Fabrick empfiehlt zu 
den mögli en Preiſen 8 
2 1 e Peng Schleſinger⸗ 
ER Burggaſſe No. 370. 
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695 Bekanntmachung. 

Auf den Grund der im 36ten und 37ten Stuck des 
diesjährigen Auntsblattes enthaltenen Verorduung der 
Koͤnigl. Regierung vom Aten d. M. wird hiermit be⸗ 
kannt gemacht, daß diejenigen Gewer betreibenden, 
welche den Hauſir⸗Handel pro 1827 gegen Entrich⸗ 
tung eines ermäßigten Steuerſatzes betreiben wollen, 
ſich ſpaͤteſtens bis Ende dieſes Monats bei uns melden 
und ein mit geltenden Gründen zu unterſtuͤtzendes 
Ermäßigungs⸗Geſuch anbringen m ſſen. Unbegrüns 
dete Geſuche werden gor nicht berückficht'get, und bel 

u ſpaͤt eingereichten Antraͤgen haben es ſich die Gewer⸗ 

yetreibenden ſelbſt heizumeſſen, wenn die Gewerbeſcheine 

erſt ſpaͤter im Laufe des Jahres eingehen und auf die 
Ver ſpaͤtung keine Rücklicht genommen werden kann. 

Brieg, den igten September 1826. 

Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Dem handeltreibenden Publikum machen wir hiermit 
bekannte, daß der naͤchſte Jahrmarkt zu Ober⸗Glogau 
Donnerſtag den 19 ten October dieſes Jahres, und nicht 
wie im Hauptoerzeichniß der Jahrmaͤrkte im Calender 
angegeben iſt, Dienſtag nach Lucas abgehalten werden 
wird. Brieg, den 26ten September 1826. 

; Der Maglſtrat. 


— — 3 —Eäàũ— nie 


Aufforderung an die Meiſter 


zur 

Beifern Beaufſichtigung ihrer Lehrlinge. 
Der gegen Abend an manchen Orten der Stadt ſtatt 

gefundene lermende, die Öffentliche Ruhe fidrende 

Unfug vieler Handwerks Lehrlinge, und elne Unterſu⸗ 

chung gegen mehrere von ihnen wegen Diebereien von 

Gartenfruͤchten, Na, „ wie wenig die Meiſter die 

9 


ihnen 


864 


Vorſchrift des allgemeinen Landrechts 

Seh ” 8. 80 293 und 1 5 een, ger 

ihre Lehrling ng a Sitten und A Des 

‚ „fuchjung des Sorte genes anzuhalten, für Aus⸗ 

en und Gelegenheiten zu Laſtern möge 

Ace zu hürden, und zu einer anhaltenden nuͤtz⸗ 

„lichen Thaͤtigkeit zu geinöbnen; — auch: wenn 

„bie Lehrlinge im Leſen und Schreiben und in der 

n eee noch nicht er⸗ 

ten, fie bis zur Cr 7 diefer Kenntnt 
5 Ar 23 m N fie 
r ſehen uns daher veranlaßt, dieſe ih 

na den ſäͤmmtlichen Meiftern 5 5 in her, 

fr 9 Ju bringen, und wollen erwarten: daß fie ai 
ihre 2h bringe künftig eine beffere Aufficht führen, fo 

auch zum fleißigen Beſuch der ſonntaͤglichen re 

holungsſtunden anhalten, und dadurcd eigener perſoͤn⸗ 
licher Verantwortlichkeit ſich entziehen werden, 

Brleg / den 26ten September 1826. 

N Koͤnigl. Preuß. Po'ſtey⸗ Amt. 


Bekanntmachung. 
Das anhaltende trockene Wetter hat aberwals ba 
Waſſermangel herbeigefuͤhrt. Das hieſige Publikum, 
befouders die Brauer, werben hierdurch aufgefordert, 
ihren Waſſerbedarf aus der Oder zu entnehmen, z 
welchem Behuf auf der Oderbruͤcke ſowohl, als auf 
der Muͤylenbruͤcke Norhpumpen aufgeſtellt worden find, 
Eben fo wird alles Waͤſcheſpuͤlen und Gefäßemafchen 
aus den Baſſins bei 5 gr. Strafe bie rut uuterſagt. 
Brieg, den 25ten September 1826. 
x Königl. Preuß. Polizey⸗Amk. 


Bekanntmachung. 
N e durch mehrere 88 Arte en 
unbefugten Gewerbebetrieb an den bleſigen Jahr⸗ 
| indrteen m Seiten auömäsriger. Handwerker, ar 


vorgeſetzten Behoͤrde angefragt und durch 
cee t Koͤnigl. Regierung in Bres⸗ 
lau vom 19ten d M. zum Beſchelde erhalten: daß der 
$. 12 litt. a des Gewerbeſteuer⸗Geſetzes vom goten 
Mai 1820, wonach Handwerker ſteuerftei find, wenn 
ſie mit weniger als zwei erwachſenen Gehuͤlfen nur auf 
Beſtelung arbeiten und mit den gefertigten Waaren 
nur Jahrmärkte beziehen, nicht allein auf die Hands 
werker des Orts, an welchem der Jahrmarkt iſt, fons 
dern im Allgemeinen auf alle Handwerker der Art zu 
deuten; da das Gefetz keinesweges von den Hapower⸗ 
ern eines einzelnen Orts ſpricht und daß uberhaupt der 
Jahrmarktverkehr ganz gewerbefrei iſt. Dieß machen 
wir dem hieſigen gewerbetreibenden Publikum zur 
Nachricht bekannt. Brieg, den 22. September 1826, 
Der magiſtrat. 2 f 


$ Capital zu verleihen. 5 
500 Rehl. werden bei der Wilhelm Springerſchen 
Ste pendien⸗Fundatlons⸗Caſſe zu Weihnachten gegen 
ſichere Hypotheke zum Auslethen bereit liegen, und iſt 
das Nähere deshalb zu erfahren hel dem Vorſteher der 
Eaſſũe dem Schneidermeifter Bresler. 
Wohnungs⸗Veraͤn derung. 

Allen meinen geehrten Freunden und Kunden zeige 
ich hiermit ergebenſt an, daß ich meine Wohnung ge⸗ 
ändert und dieſelbe vom ıten October an auf der 
Oypelſchen Gaſſe beim Tuch macher Herrn Titze No. 172 
if. Bitte zugleich um ferneres Zutraun und Wo 
wollen. Schuller, Schneidermeiſter. 
Einem hochverehrten Publikum zeige ich hiermit er⸗ 
gebenſt an, daß ich Montag den ten October ein 
. veranftaltet habe, wozu ſch meine werthe⸗ 

en Freunde und Goͤnner um zahlreichen Zuspruch 
bitte, a G. Dode. 


286 


Zu ver mlet hen. 

Da mit ult. September das Garniſon⸗Lazareth das 

bisher bewohnte Braͤunertſche Fabriquen⸗Gebaͤude 

auf dem Sperlingsberge raͤumet, fo wird gedachtes 

Haus vom ıten October c. wieder in einzelne Stuben 
vermiethet. Das Naͤbere erfährt man bei dem 

a Buchbinder Foͤrſter, Milchgaſſe No. 226. 


— — — H ꝰ — — 


Bu vermiethen. f 
Auf der Mollwitzer Gaſſe in No. 310 find zwei Stu⸗ 
ben und zwei Kammern, eine auf gleicher Erde und 
die andere zwei Stiegen hoch, beide vorn heraus, nebſt 
Moͤbeln und Betten zu vermiethen und bald zu beziehen. 
W. Koch. 1 
— ſ:.— — — 
Zu ver mlethen. 
Ju meinem Haufe ift eine Stube zu vermiethen und 
auf den ıten October zu beziehen. f 
Becker, Kaufmann. 


—— 


—— —— 


Zu vermiethen. 5 
In No. 47 auf der Gaͤrbergaſſe if ein Stall auf 
zwel Pferde nebſt Heuboden zu vermiethen und kann 
kuͤnftigen sten davon Gebrauch gemacht werden. 
Verw. Mende. 


en en —— 


Verloren. 

Es iſt Mittwoch fruͤh, als den arten Septbr. auf 
dem Wege dom Herrn Schneider Deſterreich bis auf 
dle Burggaſſe ein blau ⸗ſchwarz ſeidenes Kleid, etwas 
ſieckig, verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird 
gebeten, es gegen eine verhaͤltnißmaͤßige Belohnung in 
der Wohlfahriſchen Buchdruckeren abzugeben 


